
Thorn zur Zei t des polnische n Januaraufstand s 
von 1863/6 4 

von 

S t e f a n H a r t m a n n 

Nac h de r Niederschlagun g des Novemberaufstand s im Königreic h Pole n 

von 1830/3 1 war die nationalpolnisch e Bewegun g in Westpreuße n nich t 

zu m Erliege n gekommen . Wa r sie zunächs t im wesentl iche n auf die Ober -
un d begüter t e Mittelschich t beschränk t gewesen, so erfaßt e sie n u n •— 

geförder t durc h die Märzrevolut io n de s J ah re s 1848 in P reuße n — wei ter e 

Kreis e de r Bevölkerun g un d dran g in die kleinbürgerl ich e un d bäuerl ich e 

Schich t ein. 1 Beeinfluß t wurd e sie in große m Maß e von de n politische n 

Strömunge n im russische n Kongreßpolen , da s de n überwiegende n Tei l 

des altpolnische n Gebiet s umfaßt e un d sein Z e n t r u m in de r polnische n 

Haupts tad t Warscha u ha t t e . Von h ie r n a h m a m 22. J a n u a r 1863 de r polni -
sche Januaraufs t an d seine n Ausgang. 2 Ein e wichtige Roll e spielte n dabe i 

die „Demokraten " ode r „Roten" , die zunächs t u n t e r Füh run g des „Dikta -
tors " Ludwi k Mierosùawsk i s tande n un d Verbindun g zu r polnische n Emi -
grat io n im Ausland , vor allem in Londo n un d Paris , un te rh ie l ten . Bereit s 

im J u n i 1862 bi ldete n sie ein Nationale s Zentra lkomitee , da s sich — von 

Ausnahme n abgesehe n — au s Ver t re t e r n de r kleine n Szlacht a un d de s 

Bürger tum s zusammensetzte . 3 Da s Zie l de r zu schaffende n „National -
Organisation " war , „da s Lan d zu e ine m allgemeinen , auf gute n Erfol g 

berechnete n Aufstan d vorzuberei ten , welche r die Unabhängigkei t Polen s 

in de n Grenze n von 1772 u n d für alle sein e Bewohner , ohn e Unterschie d 

de r Religion , vollständig e Freihei t un d Gleichhei t vor de m Gesetze , u n t e r 

Beachtun g de r dami t ve rbundene n nat ionale n Rechte , e rkämpfen " sollte. 4 
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Obwoh l die russisch e Regierun g in St . Pe tersbur g de n Pole n verschie -
den e Zugeständniss e in bezu g auf Selbstverwaltun g macht e un d mi t de m 

Zarenbrude r Konstant i n ein e auf Ausgleich un d Versöhnun g angelegt e 

Persönlichkei t als S ta t tha l te r nac h Warscha u schickte 6 , konn t e h ie rdurc h 

de r Ausbruc h des Aufstand s nich t vermiede n werden . F ü r die polnische n 

„Demokraten " w ar da s Vorbild „Ital ien " maßgebend , da s t rot z j a h r h u n -
der te lange r politische r Zerspl i t terun g de n Weg zu m nat ionale n Einheits -
staa t erfolgreic h beschri t te n ha t t e . Wie s tar k diese r Einflu ß war , beweist 

ein Schreibe n Garibaldi s an Mierosùawsk i vom 1. Ma i 1861. Dar i n heiß t es 

u . a.: „De r entscheidend e Kamp f de r un t e rd rüd r t e n Nat ional i tä te n naht . 

Nieman d verma g die Stunde n vorauszubest immen . Wir müsse n stet s un s 

berei t ha l t e n [.. .] . Sie, General , mi t ih re n F r e u n d e n sind bereit , Ih r 

Lebe n für I tal ie n hinzugeben . Woh l denn , ich , auc h die meinigen , wir 

werde n ebens o berei t sein , die s für Pole n zu tun . " 6 

De n „Roten " s tande n die „Weißen " u n t e r de r F ü h r u n g von Andrze j Za -
moysk i gegenüber , welch e die Positio n de r Großgrundbesi tze r ve r t r a t e n 

un d zunächs t ehe r ein e Polit i k des Ausgleichs verfolgten . I m Mär z 1863 

schlossen sie sich de r Insurrekt io n an un d vers tä rk te n so die zunächs t be -
schränkte n Kräft e erheblich . De r Aufruf des Nat ionale n Zentralkomitees , 

da s sich zu r provisorische n polnische n Nat ional regierun g erk lä r t ha t t e , 

vom 7. Feb rua r 1863 enthäl t wichtige P r o g r a m m p u n k t e de r Aufstands -
bewegun g un d soll h ie r auszugsweise wiedergegebe n werden : „Di e pro -
visorische National-Regierun g h a t de n Unabhängigkei tskamp f mi t de r 

Eigentumsver le ihun g an die Bauer n un d mi t de r Gleichberedi t igun g de r 

ganze n Bevölkerun g Polen s ohn e Unterschie d de s Standes , de s Glauben s 

un d de r Sprach e begonnen . Diese r Akt gibt Pole n Millione n neue r Bürger , 

ve rmehr t die Zah l seine r Verteidige r un d ist ein e Bürgschaft , da ß die 

Sache , die mi t Gerechtigkei t begonnen , siegreich ende n wird . Di e provi -
sorisch e National-Regierun g ha t also die gesamt e Bevölkerun g im Mosko -
witische n Anteil e zu m Aufstand e gerufen , un d inde m sie de n Ru f zu m 

Handel n an die ganz e Natio n richte t [...] , erachte t sie es für notwendig , 

dieses Handel n für die de r preußische n un d österreichische n Herrschaf t 

unte rworfene n polnische n Provinze n nähe r zu best immen . Brüder ! De r 

Krie g gegen de n Moskowitische n Zaren , de n schrecklichste n de r Erbfeind e 

Polens , erheisch t die Mitwirkun g alle r polnische n Provinze n un d die An-
s t rengun g alle r Kräf t e de r Nation . Dahe r k a n n un d dar f im preußische n 

wie im österreichische n Anteil e de r Aufstan d nich t stat tf inden . Di e Not -
wendigkeit , in de n Provinze n Groß-Polen , West-Preußen , Ermeland , 

Klein-Pole n un d Rot-Reuße n sich ruhi g zu verhal ten , entbinde t nich t von 

de r Beteiligun g a m Aufstand e im Moskowitische n Anteile ; diese Beteili -
gun g ist v ie lmeh r Pflicht , de re n Nichterfüllun g ein Verbreche n gegen die 

Materialie n un d Dokumente] , hrsg. von S. K i e n i e w i c z un d W. K o r o l u k , 
Breslau u. a. 1968. 

5) Korespondencj a namiestnikó w . . . styczeń — sierpień 1863, S. Vff.; 
R h o d e , S. 389. 

6) K n o r r , Anlage 14 b, S. 305. 
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ganze Natio n sein würde [...] . Die Unterstützun g des Aufstande s mi t 
Waffen ist die zweite Pflich t dieser Provinzen . Waffen, in größere n Mas-
sen ode r einzeln hinübergeführt , mögen sie gekauft ode r geschenk t sein, 
könne n von Eud i den Aufständische n auf allen Grenzpunkte n geliefert 
werden . Die dritt e Pflich t ist die Zahlun g der Nationalsteuer , die zum 
Ankauf von Waffen verwende t werden soll. Auf die Meinun g Europa s 
einzuwirken , dadurch , daß dieselbe mi t der wahre n Lage der Dinge , mi t 
dem Charakte r un d der Machtentwicklun g des Aufstande s genau be-
kanntgemach t wird, gehör t endlic h ebenfall s zu Eure n Pflichten. " 7 

Die s zeigt, daß an eine Insurrektio n der polnische n Bevölkerun g West-
preußen s zunächs t nich t gedach t war. Die preußische n Ostprovinze n soll-
ten vielmeh r als Nachschubbasi s für die Aufstandsbewegun g in Kongreß -
polen dienen . Diese Konzeptio n der Nationalregierun g wurde in den fol-
gende n Monate n beibehalten , wie der Aufruf Mierosùawskis an die polni -
sche Bevölkerun g im preußische n Antei l vom 1. Dezembe r 1863 verdeut -
licht : „De r Kamp f wird, wie bisher , auch ferne r ausschließlic h gegen 
Rußland , den grausamste n Todfein d unsere r Existenz , geführt werden . 
Die Beteiligun g der Pole n in den übrigen Teilen unsere s zerrissene n 
Vaterlande s [...] wird auch ferne r nu r eine adjutorisch e bleiben. " 8 

War dami t auch eine direkt e Insurrektio n der Pole n im preußische n 
Antei l ausgeschlossen , so verdeutliche n doch die zahlreiche n Belege von 
Waffenlieferunge n un d personelle r sowie finanzielle r Unterstützung , daß 
dem Aufruf der Nationalregierun g zumindes t teilweise nachgekomme n 
wurde . So kame n an Nationalsteue r zu Beginn des Aufstand s in West-
preuße n allein meh r als 13 000 Franc s zusammen , die für Waffenkäufe in 
Belgien, insbesonder e in Lüttich , verwende t wurden. 9 Vor allem die pol-
nischsprachige n Zeitungen , u. a. der Kulme r „Nadwiślanin" , versuchte n 
durc h eine detailliert e un d emotional e Schilderun g der Vorgänge in 
Kongreßpole n das national e Bewußtsein der Pole n im preußische n Antei l 
zu hebe n un d ihre Identifikatio n mi t der Aufstandsbewegun g zu er-
reichen. 10 

Um eine aktive Unterstützun g der Insurrektio n von Preuße n aus zu 
verhinder n un d ihr Übergreife n auf preußische s Staatsgebie t abzuwehren , 
schloß Preuße n mit Rußlan d am 8. Februa r 1863 die sogenannt e Alvens-
lebensdi e Konventio n ab. Dari n sicherte n sich beide Staate n Unter -

7) Geheime s Staatsarchi v Preußische r Kulturbesit z (weiterhi n zitiert : 
GStAPK) , I. H A Rep . 84 a „Preußische s Justizministerium" , Nr . 9508 „Extrakt e 
aus polnische n Zeitungen" , Bl. 211 (amtlich e Übersetzung) . — Bei der Wieder -
gabe der Quellenvorlage n wurd e grundsätzlic h „th " durc h „t " ersetzt . 

8) GStAPK , XX. HA. (Historische s Staatsarchi v Königsberg) , Rep . 2 „Ober -
präsidiu m Königsberg", Tit . 30, Vol. 15 „Unruhe n im Ausland e un d dere n Wir-
kunge n auf die diesseitige Bevölkerung" , Bl. 279 f. 

9) Vgl. B ö h n i n g , S. 167. 
10) Ebenda , S. 165; zu den Auswirkungen des Janua r auf Stand s auf West-

preuße n vgl. A. B u k o w s k i : Pomorz e Gdański e w powstani u styczniowym 
[Da s Danzige r Pommer n währen d des Januaraufstandes] , Danzi g 1964, un d die 
wichtige Untersuchun g von St. M y ś l i b o r s k i - W o ù o w s k i : Udzia ù Pru s 
Zachodnic h w powstani u styczniowym [Di e Beteiligun g Westpreußen s am 
Januaraufstand] , Warscha u 1968. 
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Stützun g be i de r Bekämpfun g de s polnische n Aufstande s zu, inde m sie 

de n Truppe n gestat teten , ohn e vorherig e Anfrage bei de r Verfolgun g de r 

Insurgente n die Grenze n zu überschrei ten . Großbr i tann ie n un d vor allem 

Frankreic h s tande n dagegen de r Aufstandsbewegun g wohlwollen d gegen-
über . Bismarc k h a t die Situatio n in e ine m Brie f an de n preußische n Ge -
sandte n in London , Bernstorff , vom 9. Mär z 1863 folgendermaße n u m -
schrieben : „Ma n k a n n sich in Londo n doc h nich t da rübe r täuschen , da ß 

alles, was m a n für Pole n tut , wen n es Erfol g hat , n u r daz u dient , die 

Stellun g Frankreich s auf de m Kont inen t zu s tärken . Polen s Unabhängig -
kei t ist gleichbedeuten d mi t eine r s ta rke n französische n Arme e in de r 

Weidiselpositio n [.. .] . Di e E rneue run g des französische n Übergewichte s 

auf de m Kont inen t wird durc h die Wiederhers te l lun g Polen s noc h leichte r 

gemach t als durc h die Vergrößerun g Frankreich s am Rhei n [...] . Wir kön -
ne n de n Rhei n nich t hal ten , wen n wir Pole n im Rücke n haben. " 1:1 

De n Protes te n de r Westmächte , dene n sich Österreic h zeitweilig an -
schloß , war in St . Pe te rsbur g ke i n Erfol g beschieden . Ander e Problem e 

un d Konflikte , z. B. de r 1864 ausgebrochen e Deutsch-Dänisch e Krieg , lenk -
te n da s Interess e Europa s von de r polnische n Frag e ab . De r über legene n 

russische n mili tärische n Mach t gelan g es, die Aufständischen , die im Ge -
gensat z zu 1830/3 1 nich t in geschlossene n Kampfverbände n u n t e r k la re r 

einheitliche r Führung , sonder n in k le inere n Trupp s vor al lem in de n 

unübersichtl iche n Waldgebiete n operier ten , bis zu m Apri l 1864 im wesent -
liche n zu zerschlagen . Besonder s für die Endphas e de s Januaraufs tand s 

gilt, da ß de r von de r russische n Polize i geführt e Kamp f gegen „konspira -
tive Vereinigungen " größere s Gewich t besessen ha t als die im allgemei -
ne n rech t unbedeu tende n mili tärische n Scharmützel . 1 2 

Di e Lage de r Stad t Thor n an de r Weichse l in de r unmi t t e lba re n Näh e 

de r Grenz e zu Kongreßpole n bracht e es mi t sich, da ß die Stad t als Um -
schlagplat z von Artikeln , welch e die Aufständische n für ihr e Kriegfüh -
run g benötigten , zentra l e Bedeutun g besaß . Am wichtigste n sind h ie r die 

Waffentransport e gewesen, die nich t n u r au f de m Wasserwege, sonder n 

auc h dan k de m gut ausgebaute n Chaussee - u n d Eisenbahnnet z au s ande -
re n Richtunge n Thor n erreichten , dor t gespeicher t un d dan n durc h Mit -
te l smänne r übe r die nah e Grenz e geschmuggel t wurden . 

Di e Stad t Thor n zählt e im J a h r e 1864 r u n d 14 000 Einwohne r (Militär -
persone n nich t eingerechnet). 1 3 Di e wichtigst e Erwerbsquel l e de r Bevölke-

11) Zita t bei W. R e c k e : Die polnisch e Frag e als Proble m der europäische n 
Politik , Berlin 1927, S. 145—146; das Verhältni s Polen s zu Frankreic h behandel t 
K. K r u p i ń s k i : Di e Westmächt e un d Pole n von Napoleo n I. bis Versailles, 
München , Berlin 1941. 

12) Vgl. Schriftwechse l des Grafe n von Berg mi t Za r Alexande r IL , in : 
Korespondencj a namiestnikó w Królestw a Polskiego sierpień 1863 — ma j 1864 
[Korresponden z der Statthalte r des Königreich s Pole n von August 1863 bis 
Ma i 1864], bearb . von S. K i e n i e w i c z un d I. S. M i l l e r , Breslau u. a. 1978. 

13) S t e i n m a n n : De r Krei s Thorn , statistisch e Beschreibung , Thor n 1866, 
S. 47. 
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run g war da s Getreidegeschäft , wobei Thor n nich t nu r de n Mark t für die 

näher e Umgegend , sonder n auc h für eine n große n Tei l des St rasburge r 

Kreises , Kujawien s un d de r Grenzdis t r ikt e von Russisch-Pole n bildete . 

Viele Thorne r Kaufleut e betä t igte n sich auc h als Vermit t le r un d Speku -
lanten , inde m sie durc h Agente n in de n an de r Weichse l gelegene n Städ -
te n von Russisch-Pole n Getreid e aufkaufe n ließe n un d dieses nac h de n 

große n Handelsplätze n Danzig , Stet t i n ode r Berl i n wei terver t r ieben . I m 

J a h r e 1864 wurde n insgesam t 11 679 Las t Getreid e in Thor n umgeschla -
gen. Da s Hauptkont ingen t — übe r 10 000 Last — bestan d au s Weizen 

un d Roggen. 1 4 Da s meist e Getreid e — übe r 8000 Last — k a m auf Holz -
flößen in Säcke n verpack t au s Russisch-Pole n un d wurd e in Lagerhäuser n 

a m Weichselufe r gespeichert , bevor es wei te r t ranspor t ie r t wurde . Dane -
be n spielt e die Güte rversendun g pe r Bah n ein e imme r wichtiger e Rolle , 

da hie r die Frachtkoste n niedrige r waren . Am 4. Dezembe r 1862 n a h m die 

Bahnlini e Bromberg-Thorn-Otùoczyn (an de r Grenz e zu Kongreßpole n 

südöstlic h Thorn ) ihre n Betr ie b auf, ein Umstand , de r sich für Thorn s 

Wirtschaf t un d Hande l als seh r vorteilhaf t erweisen sollte. 1 5 1864 k a m e n 

auf de m Thorne r Bahnho f 544 328 Zentne r Ware n an ; 567 558 Zentne r 

wurde n hie r ver laden . Auch de r Personenverkeh r erreicht e mi t 50 004 

ankommende n un d 44 115 abreisende n Fahrgäs te n scho n ein beträdi t l iche s 

Ausmaß. 1 6 Nebe n de m Getre idehande l war de r Umsat z von Kolonial- , 

Sdmi t t -  un d Eisenware n von Bedeutung . Erwähnenswer t sind auc h die 

Viehaufkäufe , vor allem von Schweinen , die von Thor n au s in die Indu -
striegebiet e Schlesiens , de r Mar k un d Sachsen s geliefert wurden . Zu r Zei t 

de s Januaraufs tand s gab es in Thor n bescheiden e Ansätz e für die Ent -
s tehun g von Fabr ikbetr ieben . Nebe n de r t radi t ionel le n Pfefferkuchen -
fabrikatio n gab es zwei Seifenfabrike n (Produktio n im J a h r e 1864 etwa 

6000 Zen tne r weiße un d schwarz e Seife) , die Drewitzsch e Fabr i k land -
wirtschaftliche r Maschinen , ein e Schnupftabakfabrik , vier Essigfabriken , 

ein e Dampfschneidemühl e sowie die städtisch e Gasanstalt . 1 7 Wen n es auc h 

End e 1864 193 Handelsf i rme n in de r Stad t gab, so k a n n ma n doc h nich t zu 

j ene r Zei t in Thor n von eine m wohlhabende n Kaufmanns tan d sprechen . 

Mange l an Kapi ta l un d Kredit , die Handelskr ise n de r J a h r e 1856/5 7 sowie 

auc h bisweilen Schwindelgeis t un d de r Mange l an Soliditä t l ieße n eine n 

solche n nich t aufkommen . 1864 gab es folgend e Handwerke r innunge n in 

Thorn : Bäcke r (26 Mitglieder) ; Maurer , Z immer leut e un d Töpfe r (16); 

Schneide r (64); Schuhmache r (147); Schlosse r un d Büchsenmache r (12); 

Huf - un d Nagelschmied e (42); Stellmacher , Böttche r un d Drechsle r (38) ; 

Satt le r (9); Mülle r (44); Tischle r (30); Male r (13); Rieme r (12); Gerbe r (3); 

Goldarbei te r (4); Seile r (6); Handschuhmache r (8); Klempne r (14); Buch -
binde r (4); Kupferschmied e (2) ; Fleische r (44) . 18 Hierau s geh t hervor , da ß 

14) Ebenda , S. 123 f. 
15) Ebenda , S. 178 ff.; zum Fahrpla n dieser Lini e vgl. Amtsblat t der kgl. 

Regierun g zu Marienwerder , Nr . 27 vom 8. 7. 1863. 
16) S t e i n m a n n , S. 178. 
17) Ebenda , S. 140. 18) Ebenda , S. 143—144. 
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Schuhmacher, Schneider und Fleisdier am häufigsten ve r t re ten waren. 
Erwähnenswer t ist, daß auch zahlreiche auswärt ige Handwerksmeis ter 
den Thorner Innungen angehörten. 

Ein kurzer Blick sei nun auf die Thorner S tad tverwal tung in jenen 
ereignisreichen J a h r e n gerichtet. Hier war die preußische Städteordnung 
von 1853 maßgebend, die für Thorn einen aus dem Bürgermeis ter (mit 
dem Amtsdiar akter Oberbürgermeister) , drei besoldeten Stad t rä ten 
(Kämmerer , Syndikus, Stadtbaurat) und neun unbesoldeten Stadt rä ten 
bestehenden Magistrat vorsah. An der Spitze der S tadtverwal tung stand 
seit 1842 Oberbürgermeis ter Theodor Koerner . Der gebürt ige Thorner 
ha t te 1831 seine Laufbahn als Auskul ta tor begonnen, war 1833 bis 1835 
Referendar beim Oberlandesgerid.it zu Marienwerder , k a m 1836 als Asses-
sor an das Bromberger Oberlandesgericht und übe rnahm sechs J a h r e 
später die Leitung der Thorner Stadtverwaltung.1 9 Während die besolde-
ten Stadt rä te zumeist gelernte Jur i s ten waren , s tammten die unbesolde-
ten Magistratsmitglieder überwiegend aus der Schicht der Fabr ikanten , 
Bankiers und Rentiers. Als Beispiele seien hier der Fabr ikan t Drewitz, 
der Bankier Schwartz und der Rentier Sponnagel genannt. Die Stadtver-
ordnetenversammlung bestand aus 30 Mitgliedern. Der Magistrat ve rwal -
tete das Kommunaleigentüm, das aus einer Anzahl städtischer Gebäude, 
u. a. dem aus dem 14. J a h r h u n d e r t s tammenden Rathaus, dem Ar tus -
oder Junkerhof mit dem Stadt theater und dem neuen Gymnasium, ferner 
verschiedenen Wohn- und Bauplätzen, den über 15 000 Morgen großen 
Forsten und den städtischen Chausseen, bestand. Der gesamte ländliche 
Kommunalbesi tz war dagegen durch Verkauf oder Verpachtung in die 
Hände von Pr ivatpersonen gelangt.19" 

Obwohl Thorns Handel und Wandel in der Mitte des vorigen J a h r h u n -
derts einen Aufschwung erlebten, war dies nu r ein bescheidener Abglanz 
der Herrlichkeit längst vergangener J ah rhunde r t e . Der folgende Bericht 
eines Augenzeugen gibt darüber Aufschluß: „Eine bloße flüchtige Ansicht 
des Äußeren muß schon jeden mit der tiefsten Wehmut erfüllen. Näher te 
man sich noch im Anfange des 17ten Jah rhunde r t s der Stadt, so fuhr man, 
bevor man Thorn erreichte, durch die belebtesten Vorstädte, die sich in 
die Tiefe fast eine halbe Meile und in die Länge auf eine Meile ausdehn-
ten. Wähl te man sich einen Standpunkt auf dem l inken Weichselufer, so 
sah man das entgegengesetzte Ufer in einer Meile langen Ausdehnung 
mit Land- und Gar tenhäusern , Vorwerken und üppigsten Weinbergen 
besetzt, am Ufer der 2469 3/5 Rheinländische Fuß brei ten Weichsel die 
Wimpel einer zahllosen Menge von abgehenden und ankommenden 
Schiffen wehen und in der Mitte dieser prachtvollen Ausdehnung die Stadt, 
diese stolze Schöpferin, Erhal ter in und Beherrscherin alles dieses. Und 
dies sind nu r zwei Darstel lungen aus dem vormaligen Panorama Thorns. 
Der jetzige Prototypus dagegen? Doch wozu den Faden fortspinnen, an 

19) GStAPK, XIV. HA Rep. A 181, Regierung Marienwerder, Nr. 1170 „Con-
duiten-Listen über das Magistrats-Personal Thorn" für 1843/44. 

19a) S t e i n m a n n , S. 247—249. 
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dem sich nur Sehnsucht und Traurigkeit reihen, da von der glänzenden 
Vorzeit fast alle Spur so verschwunden ist, daß es der glühendsten Phan-
tasie unmöglich sein dürfte, aus dem schwarz gebrannten Schutt der 
Wirklichkeit auch nur schwache Abrisse der Vergangenheit zu fertigen." 20 

Welches äußere Bild bot nun Thorn zur Zeit des polnischen Januarauf-
stands? In der Stadt, die von Festungswerken umschlossen und daher auf 
engem Raum zusammengedrängt war und deren Erweiterung durch das 
Rayongesetz wesentlich beschränkt wurde, hatte die alte reichsstädtische 
Gewohnheit — wie auch in anderen Hansestädten —, „wonach das Haus 
in der Regel nur der Familie des Eigentümers zur Wohnung diente, mit 
der Zunahme der Bevölkerung allmählich" aufgehört.21 Dementsprechend 
wandelten sich die Bauart und innere Einrichtung der Wohngebäude. 
Während noch am Anfang des 19. Jahrhunderts die Häuser mit hohem, 
spitzem Giebel vorherrschten, dicke Mauern besaßen und im Erdgeschoß 
einen hohen, mächtigen Flur mit Hangestube nach der Straße und auf 
der Hinterseite in der Regel nur das eine große Familienwohnzimmer 
hatten, das zweite Stockwerk eine oder zwei Stuben umfaßte und die 
weiteren Geschosse als Speicher- oder Bodenräume eingerichtet waren, 
entstanden in den folgenden Jahrzehnten Gebäude mit mehr Wohn- und 
weniger Lagerräumen, die mehreren Familien Platz boten. Die wenigen 
Häuser alter Art, die sich 1863 noch in der Stadt befanden, zeichneten sich 
durch reiche Stukkaturarbeit, künstlerisch geschnitzte Wendeltreppen und 
durch alte Handels- und Gewerksembleme aus. Seit Ende 1859 wurden 
die Straßen durch Gasbeleuchtung erhellt. Das Leuchtgas lieferte die im 
selben Jahre erbaute städtische Gasanstalt. Als die Stadt nach dem Ende 
des napoleonischen Herzogtums Warschau 1815 wieder preußisch wurde, 
war der Zustand der Festungswerke ausgesprochen kläglich. Die Stadt-
befestigung war weitgehend dem Einsturz nahe und nicht dazu geeignet, 
Geschützfeuer standzuhalten. Von den neun Toren der alten Stadt waren 
nur noch das Kulmer-, Jacobs-, Segler-, Weiße- und Brückentor passier-
bar. Ihr Verschluß war allerdings mangelhaft, und die verfallenen Gra-
benüberbrückungen hatten keine Aufzüge. Der bastionierte Hauptwall 
mit zwei Kavalieren war fast ganz ruiniert und das Profil so niedrig, daß 
er stellenweise für Kavallerie passierbar gewesen sein würde. Die Pali-
sadierung war zum größten Teil verfault. Wegen der fehlenden Stauvor-
richtungen war der Graben vor dem Hauptwall nur zum Teil bewässert; 
die nur durch Barrieren geschlossenen Tore boten bei Angriffen keinerlei 
Schutz. Die Fortifikations- und Artilleriegebäude machten in ihrem repa-
raturbedürftigen Zustand einen trostlosen Eindruck. Die preußische Re-
gierung begann mit der neuen systematischen Befestigung Thorns unter 
Benutzung der vorhandenen Anlagen. Das ehemalige Jesuitenkollegium 
wurde zur Artilleriekaserne ausgebaut; neue Kanäle zur Speisung der 

20) K. G. P r a e t o r i u s : Thorner Ehrentempel oder Verzeichnis der Bürger-
meister und Rathmänner der Stadt Thorn, Berlin 1832, S. XII f. 

21) St einmann, S. 45. 
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Festungsgräbe n ents tanden , un d de r Ausbau un d die Neuanlag e eine r die 

Festun g umschließende n Reih e von Lunet ten , die Regul ierun g un d teil -
weise Neuschüt tun g des Hauptwalles , die Erbauun g de r Außentore , Block-
häuse r un d Kaserne n sowie die Err ich tun g des Jacobsfort s un d Brücken -
kopfe s w u r d e n durchgeführt . Von 1816 bis 1855 w u r d e n für de n Festungs -
ba u run d 3,2 Mill . Tale r aufgewende t (=  durchschnittl ic h 64 000 Tlr . pr o 

Jahr) , was beweist , da ß m a n preußischerseit s diesem Plat z ein e groß e 

strategisch e Bedeutun g beimaß . Währen d des polnische n Januaraufs tand s 

lagen in de r Festun g u n t e r de m Befeh l des Generalmajor s von Stückrad t 

da s 7. Ostpreußisch e Infanter ieregimen t Nr . 44 mi t r u n d 1600 Mann , ein e 

Kompani e des Festungs-Regiment s de r 5. Posensche n Art i l ler iebr igad e 

mi t ca. 100 Man n sowie die K o m m a n d a n t u r un d de r Festungsstab. 2 2 Di e 

Thorne r Garniso n w u r d e durc h Reservemannschafte n vers tärkt , die we-
gen de r Insurrekt io n de r außerordent l iche n Einziehun g unterworfe n 

waren . 

Wen n m a n die Bedeutun g Thorn s für die Insurgente n de r J a h r e 1863/6 4 

richti g vers tehe n will, m u ß nebe n de r günst ige n strategische n Lage die 

nat ional e Zusammensetzun g de r städtische n Bevölkerun g berücksichtig t 

werden . Leide r konnt e für diese J a h r e kein e Zählun g de r Einwohne r 

nac h ih re r jeweiligen Nat ional i tä t e rmi t te l t werden . Aufschlußreic h sind 

abe r auc h die Angabe n für da s J a h r 1846. Damal s wohn te n in de r Stad t 

un d Vorstad t 10 479 Personen , da run t e r 5486 Protes tanten , 4561 Katholi -
ke n un d 426 Juden . Di e Zah l de r Deutsche n wurd e mi t 6611, die de r Pole n 

mi t 3862 angegeben. 2 3 Da s bedeutete , da ß die Pole n übe r ein Dri t te l de r 

Stadtbevölkerun g ausmachten . Betrachte t m a n dagegen da s gesamt e Thor -
ne r Kreisgebiet , so wurde n dor t 1861 30 224 deutsch - un d 27 606 polnisch -
sprachig e Persone n verzeichnet. 2 4 Nac h de n Angabe n de s polnische n Histo -
r iker s Hara l d M i e n i c k i übe r „Di e Berufss t ruktu r de r Thorne r Bevöl-
kerun g im J a h r e 1825" überwoge n die Pole n in einige n Handwerken , 

z. B. be i Spinnern , Schuhmacher n un d Töpfern , sowie im Lebensmit te l -
einzelhande l un d in unqualif izierte n Berufe n wie u n t e r de n unge le rn te n 

Arbei te r n un d de n Dienst leute n alle r Kategorien . Di e Deutsche n stell te n 

die Mehrhei t in de n angesehenere n Handwerksämte r n (Goldschmiede , 

Klempner , Schmiede , Bäcker , Glaser , Uhrmacher , Pfefferküchle r u . a.) 

sowie be i de n Kaufleuten , währen d die J u d e n hauptsächlic h Kleinhande l 

un d Hausierere i betr ieben. 2 5 Diese s Bild dürft e sich im wesentl iche n auc h 

zu Begin n de r 1860er J a h r e gebote n haben , als die Stad t mi t de n Aus-
wi rkunge n des polnische n Januaraufs tand s in Berührun g kam . 

22) Ebenda , S. 297 ff. 
23) A. M a ń k o w s k i : Zary s dziejów Toruni a po roku 1815 [Abriß der Ge -

schicht e Thorn s nac h dem Jahr e 1815], in : Dzieje Torunia . Prac a zbiorowa z 
okazji 700-leci a miast a [Geschicht e Thorns . Sammelwer k aus Anlaß des 700. 
Jahrestage s der Stadt] , red . von K. T y m i e n i e c k i , Thor n 1933, S. 245 ff. 

24) S t e i n m a n n , S. 51. 
25) H . M i e n i c k i : Struktur a zawodowa ludnośc i Toruni a w 1825 r. [Di e 

Berufsstruktu r der Bevölkerun g Thorn s im Jahr e 1825], in : Zapisk i Historyczne , 
Bd. 32, H . 3 (1967), S. 21—47. 
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Nach Aussage der Akten wurde die Thorner Polizeiverwaltung erst-
mals im Februar 1863 mit der Insurrekt ion konfrontiert . Der Polizeikom-
missar Rosczechowski26 ha t te erfahren, daß der Maler Lewicki, ein Polen-
anhänger , in der Bierschenke Schmidt, Neustadt Nr. 270, von einem Brief 
an den Thorner Festungskommandanten, Generalmajor von Stückradt, 
zu berichten wußte, in dem eine Sense, ein Beil und ein Totenkopf ge-
zeichnet waren. Die Polizei hoffte, über Lewicki den Namen des Brief-
schreibers zu erfahren; dieser konnte jedoch glaubhaft nadiweisen, daß 
er lediglich im Schlesingerschen Lokale von dort anwesenden Gästen von 
diesem Drohbrief gehört habe; der Name des Verfassers sei dabei nicht 
genannt worden.27 Die Antwor t des Kommandanten auf diese Aktion 
ließ nicht lange auf sich war ten . In seinem Befehl vom 13. Februa r 1863 
hieß es: „Da die Unsicherheit der Umgegend und Stadt bedeutend im 
Zunehmen ist und namentlich für die nächsten Nächte Unruhen zu e rwar -
ten stehen, so habe idi die Wachen vers tä rk t und eine geschärfte Be-
wachung zur Nacht angeordnet . Die äußeren Tore werden u m 6 Uhr ge-
schlossen, die inneren u m 9 Uhr. Von 6 bis 9 Uhr haben die Posten den 
Barrierenschlüssel und öffnen unverdächt igen Personen, namentlich, wenn 
sie nicht über die Zahl von fünf bis sechs ankommen, den Durchgang. 
Bevor sie das Tor aufschließen, müssen sie die Wache ins Gewehr rufen. 
Von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens findet die Passage von und nach 
der Stadt n u r durch das Brückentor statt . Ein Gendarm und ein Polizei-
Kommissair werden sich auf der Brückentor-Wache aufhalten, um ver-
dächtige Personen zu arret ieren." 28 Zur gleichen Zeit verfügte das Finanz-
minis ter ium in Berl in un te r Berufung auf § 3 des Zollgesetzes vom 23. 
J a n u a r 1838, daß bis auf weiteres die Ausfuhr von „Waffen, Kriegs-
munit ion aller Art , insbesondere von Geschossen, Schießpulver, Zünd-
hütchen und Flintensteinen" über die diesseitige Grenze nach Rußland 
und das Königreich Polen verboten wird.29 Ein Erlaß des preußischen 
Kriegsminister iums vom 23. Februa r 1863 best immte, daß bezüglich der 
die Grenze zwischen Rußland und Preußen überschrei tenden Personen 
die russisch-preußische Karte l lkonvent ion vom 8. August 1857 genau ein-
zuhal ten war. Der wichtigste Punk t dieser Übereinkunft besagte, daß 
„alle aus dem aktiven Dienst der beiderseit igen Armeen desert ier ten 
Individuen" sowie Personen, die sich durch den Grenzüber t r i t t der Straf-
verfolgung entziehen wollten, sofort zu verhaften und den Grenzbehörden 
des zuständigen Staates zu übergeben waren. Über t re tende, die den höhe-
ren Ständen angehörten, mußten auf die Festung Posen geschafft werden, 
weil nu r die dortigen Behörden „im Besitz des ausreichenden Materials 

26) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350 „Stadt Thorn", Nr. 32 „Die im Jahre 1863 
im Königreich Polen ausgebrochene Insurrection", Bl. 3, 11. 2. 1863. Zu Roscze-
chowski vgl. „Conduiten-Listen über das Magistrats-Personal Thorn" (wie 
Anm. 19). 

27) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 32, Bl. 3, 11.2. 1863. 
28) Ebenda, Bl. 4, 13. 2. 1863. 
29) Ebenda, Bl. 5, 12. 2. 1863; vgl. Amtsblatt der kgl. Regierung zu Marien-

werder, Nr. 7 vom 18. 2. 1863. 
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zu einer erfolgreichen Vernehmung" waren.36 Für die Aufnahme ver-
hafteter Personen kamen folgende Festungen in Betracht3 1 : Graudenz 
(Belegungsfähigkeit 180 Mann), Posen (500), Neisse (700), Cosel (350), Dan-
zig (150), Küstr in (600), Schweidnitz (200). 

Wie die Akten ausweisen, mußten sich der Thorner Magistrat und die 
ihm unterstel l te Polizeibehörde besonders häufig mit der Untersuchung 
illegaler Waffentransporte und der Überwachung verdächtiger Personen 
befassen. Für die Regelung des Waffen- und Munitionshandels war die 
Verordnung des Marienwerderschen Regierungspräsidenten vom 27. J a -
nua r 1863 verbindlich. Sie best immte, daß Personen, die zu eigenem Ge-
b raud i oder zum Zwecke des Transports oder Handels „Feuerwerk, Pulver 
oder andere explodierende Stoffe in Mengen von fünf Pfund und dar-
über" oder Waffen und Munition aufbewahren, absenden oder empfan-
gen, dies unverzüglich der zuständigen Polizeibehörde anzeigen müssen.32 

Diese Anzeigepflicht wurde immer wieder verletzt . Bereits im Februar 
1863 w a r von Waffentransporten die Rede, die von London bzw. Heidel-
berg über Thorn nach Kongreßpolen geleitet werden sollten.38 Einige Zeit 
später wurde gegen den Thorner Kaufmann Cohn ermittel t , der von 
außerhalb 21 Gewehre und 20 Büchsen bezogen hat te . Als Cohn darüber 
befragt wurde , an wen die Waffen gingen, e rk lär te er einerseits, dies 
nicht zu wissen, und wies anderersei ts darauf hin, daß nu r die Nicht-
anzeige der Versendung von Waffen und Pulver , nicht aber der Verkauf 
im offenen Handelsgeschäft strafbar sei.34 Dann geriet der Kaufmann 
Dietrich in den Verdacht der illegalen Munitionslieferung. Er ha t te aus 
seinem Lagerhaus zwei Zentner Pulver auf einmal genommen, obwohl 
er nach den Best immungen höchstens zehn Pfund in Verwahrung hal ten 
durfte. Außerdem ha t te Dietrich aus Bromberg einen Zentner Pulver er-
hal ten, den er nicht polizeilich gemeldet ha t te . Wegen dieser Unterlassung 
wurde er mit einer Geldstrafe von fünf Talern — ersatzweise vier Tagen 
Haft — belegt.35 Aktenkundig wurde auch der Fall des Kaufmanns 
Henius, dem eine Kiste mit zehn Revolvern zugestellt worden war. Henius 
gestand ein, daß er von diesen vier Stück an ihm unbekannte Polen ver-
kauft habe . Auch er mußte fünf Taler Strafe zahlen.36 E rwähnenswer t ist 
der Bericht des Steueraufsehers Kühn über den Thorner Holzhändler 
Danielewski. Hierin heißt es: „Am heut igen Tage, abends 7 Uhr, bei 
Revision des Bahnzuges [...] von Berlin [...] fielen uns zwei Koffer, 
welche ungewöhnlich schwer waren, auf, und [wir] l ießen uns von Danie-
lewski den einen Koffer, worin derselbe Werkzeug haben wollte, öffnen. 

30) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 32, Bl. 18; zur Kartellkonvention vgl. 
Gesetzsammlung für die Königlich Preußischen Staaten, Nr. 53 vom 8. 8. 1857. 

31) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 32, Bl. 18. 
32) Vgl. Amtsblatt der kgl. Regierung Marienwerder, Nr. 4 vom 28. 1. 1863. 
33) GStAPK, XIV. HA Rep. A 207 „Landratsamt und Kreisausschuß des Krei-

ses Thorn", Nr. 7, Bl. 8, 3. 2. 1863, und Bl. 15, 8. 2. 1863. 
34) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 32, Bl. 36, 2. 5. 1863. 
35) Ebenda, Bl. 38 f., 15. 5. 1863. 
36) Ebenda, Bl. 48 f., 20. 5. 1863. 
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Hierbei ergab sich, daß der Koffer mit verschiedenen Waffen gefüllt war, 
bestehend aus Revolvern, Pistolen, Hiebwaffen und Kugelformen. Worauf 
Danielewski den Schlüssel hinwarf und davonlief." S7 Eine wichtige Rolle 
als Waffenhändler spielte auch der Spediteur Elkan Lippmann in Thorn, 
der an diesem Geschäft bedeutende Gewinne erzielte.38 Der Gendarm 
Fiebach hielt im J u n i 1863 den Rollwagen des Bromberger Spediteurs 
Rosenthal an, der an den Thorner Kaufmann Heilfron adressiert war . 
Der Führe r des Gespanns, der Buchhalter Feyerabend, erklär te , die drei 
mitgeführten Tonnen enthiel ten Farbe. Bei der Öffnung einer Tonne 
stellte sich allerdings heraus , daß in ihr Gewehre mit Haubajonet ten 
lagen, die man geschickt in einer Schicht gelber Erde verborgen hatte.39 

Aus den Akten geht hervor, daß die genannten Kaufleute in der Regel 
nicht aus Sympathie für die Aufständischen, sondern wegen des unge-
wöhnlich hohen „Profits" den Waffenhandel betrieben.*6 Wurden sie er-
tappt, drohten ihnen, wie bereits erwähnt , nu r geringe Geldstrafen, die 
sie leicht bezahlen konnten. Auch preußische Unte rnehmen in vom 
Kriegsschauplatz weit entferten Gegenden wie die Magdeburger Fi rma 
Krentzlin und Liepelt beteil igten sich an diesem einträglichen Geschäft. 
Diese Fabr ik lieferte 600 Zentner Schießpulver, die „per Kahn" auf dem 
Wasserweg „durch die Flüsse und den Bromberger Kanal nach Danzig, 
Elbing und Königsberg" t ranspor t ier t werden sollten. Ein Teil der La-
dung, insgesamt 24 Zentner, war nach Thorn best immt. Bei den Bestellern 
handel te es sich zumeist u m Personen, die schon durch illegalen Waffen-
und Munit ionshandel bekann t waren. Die Pulvermenge vertei l te sich 
folgendermaßen: Kaufmann Behrendt 1 Zentner, 24 Pf.; Kaufmann Da-
nielowski 2 Zentner , 71 Pf.; Büchsenmacher Reismüller 1 Zentner , 82 Pf.; 
Kaufmann Sachs 1 Zentner, 77 Pf.; Gebrüder Sdmeider 1 Zentner, 85 Pf.; 
Kaufmann Wechsel 6 Zentner , 51 Pf.; Kaufmann Dietrich 2 Zentner , 40 
Pf.; Kaufmann Geldzinski 2 Zentner, 60 Pf.; Kaufmann Schwartz 3 Zent-
ner, 28 Pf. u. a.41 Der königliche Obers taa tsanwal t Adelung in Posen er-
k lä r te hierzu, „mit Rücksicht auf die Quali tät der Sendung und deren 
Direktion" sei „der dringendste Verdacht vorhanden, daß das Pulver den 
Insurgenten im Königreiche Polen zur Unters tü tzung ihres hochverräter i -
schen Unternehmens gegen Rußland zugeführt werden soll. Die diesseits 
anhängige Untersuchung geht aber von der Annahme und Voraussetzung 
aus, daß die Insurrekt ion im Königreich Polen zugleich ein Unte rnehmen 
ist, welches dahin zielt, die Provinz Posen von dem Preußisdien Staats-
gebiete gewaltsamer Weise loszureißen".42 

Hier werden die Befürchtungen sichtbar, die man auf allen Stufen der 
preußischen Verwal tung bis hinauf zur ministeriel len Spitze bezüglich 
der Auswirkungen des Januaraufs tands auf die Ostprovinzen hat te . Wenn 

37) Ebenda, Bl. 64, 7. 6. 1863. 38) Ebenda, Bl. 77. 
39) Ebenda, Bl. 87 ff., 16. 6. 1863. 
40) Vgl. auch B ö h n i n g , S. 169. 
41) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 32, Bl. 104, 16. 7. 1863. 
42) Ebenda, Bl. 107, 13. 7. 1863. 
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man auch nicht immer gleich an ein Losreißen ehemals polnischer Gebiete 
dachte, so sah man doch die Ruhe und Sicherheit des Staates aufs höchste 
gefährdet. Diese Ansicht spiegelt ein Erlaß des preußischen Innenmini-
sters an den Königsberger Oberpräsidenten Eichmann vom 1. Mai 1863 
in anschaulicher Weise wider, der hier auszugsweise wiedergegeben wer-
den soll: „Wie aus den in den letzten Wochen uns erstatteten Berichten 
hervorgeht, haben die Zustände in der Provinz Posen und in einem Teile 
der Provinz Preußen sich seit Ostern d. J. wesentlich verändert und ver-
schlimmert. Die Zuzüge zur Verstärkung der Insurgenten im Königreiche 
Polen sind häufig und zahlreich geworden; die Versendungen von Waffen 
nach dem Großherzogtum und nach Westpreußen haben zugenommen. Es 
unterliegt keinem Zweifel mehr, daß ein mit dem polnischen Central-
Revolutions-Komitee im Zusammenhange stehendes Zweigkomitee seine 
Tätigkeit in den zu Preußen gehörenden polnischen Landesteilen entfal-
tet und eine Organisation hervorgerufen hat, die auf Befehl im günstigen 
Momente sofort wirksam werden würde. Welche Gefahr für die Ruhe der 
beteiligten Provinzen und die Sidierheit des Staates in diesen Zuständen 
liegt, darauf brauchen wir [...] nicht aufmerksam zu machen [...]. Wenn 
wir nun auch nicht in der Lage sind, Ew. Exzellenz und Ew. Hochwohl-
geboren Ansicht entgegenzutreten, daß bei dem verstärkten Truppen-
bestande in der Provinz die Ruhe in der Provinz augenblicklich noch mit 
den gewöhnlichen Organen der Exekution unter Anwendung der beste-
henden Gesetze aufrechtzuerhalten ist, so können wir uns doch der Über-
zeugung nicht verschließen, daß diese mit großer Anstrengung aufrecht-
erhaltene Ruhe eine künstliche ist, unter deren Anschein die Agitation 
ungehindert und unermüdet fortwirkt [...]. Die dringendste Gefahr für 
die öffentliche Sicherheit ist dann vorhanden, [...] wenn eine geheime 
Verbindung in vollständiger Organisation über ganze Landesteile ihre 
Wirksamkeit ausbreitet, die Maßregeln der Verwaltung durch ungesetz-
liche Mittel zu verhindern oder zu entkräften sucht und in den Vorberei-
tungen zu einem Aufstande selbst bis zur Besteuerung der Bevölkerung 
behufs revolutionärer Zwecke gelangt ist." 43 Daß die Nationalregierung 
ihre Fäden sogar direkt bis zu westpreußischen Städten spannte und 
diese in die Organisation der Aufstandsbewegung einbezog, beweist die 
Berufung Ludwik Janiszewskis zum „Naczelnik" (= Vorsteher) der Stadt 
Thorn. Sein Sohn wurde Ende März 1864 mit Briefschaften des „Naczel-
nik" der „Wojewodschaft Kulm" bei Bisdiofswerder aufgegriffen.44 

Neben der Unterstützung der Insurrektion aus materiellen Gründen — 
wie im Falle der bereits erwähnten Waffenhändler — gab es unter der 
Thorner Bevölkerung auch Personen, die sich aus anderen Ursachen, sei 
es aus Idealismus oder um einer Strafverfolgung zu entgehen, den Auf-

43) GStAPK, XX. HA Rep. 2, Tit. 30, Vol. 14, Bl. 40—42, 1. 5. 1863. 
44) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 26 „Die im Januar 1863 im König-

reich Polen ausgebrochene Insurrection", Bl. 16, 2. 4. 1864; vgl. B ö h n i n g , 
S. 167. 
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ständischen anschlössen. Nach dem Polizeibericht vom 8. Jul i 1863 handel te 
es sidi dabei um folgende Personen 4 5 : 

1. Korzeniewski, Schuhmachermeister . Er w a r verheira te t . 
2. Franz Kaestner. Er ließ seine Frau und ein Kind in Thorn. 
3. Franz Schirakowski, Arbei ter . Seine Frau blieb in Thorn. 
4. Franz Schimanski, Küster an der St. Marienkirche und Landwehr-

mann. Er ließ die schwangere Frau und drei Kinder zurück. 
5. Anton Fiezermann, Schuhmacherbursche. 
6. Carl Wischnewski, 19 J a h r e alt, von der Fischer-Vorstadt. 

Außer diesen sind noch Schuhmacher- und Schneidergesellen nach Rus-
sisch-Polen übergetre ten. 

Obwohl die Stadt Thorn nicht direkt von den kriegerischen Ausein-
andersetzungen während des J anua r auf Stands in Mitleidenschaft gezogen 
wurde , wi rk ten sich diese doch auf das städtische Leben aus. Die Erregung 
un te r der Bevölkerung stieg fast bis zum Siedepunkt an, ein Umstand, 
der durch die Befehle der Fes tungskommandantur noch gefördert wurde . 
Am 12. September 1863 teilte Generalmajor von Stückradt dem Magistrat 
mit, „daß un te r der niederen Volksklasse, welche auf Flößen aus Polen 
und auf sonstige Weise in die Stadt kommen, viele Leute bemerk t wer-
den, welche fremdart ige Uniformen, Insurgentenanzüge, tragen".46 Die 
Garnison wurde angewiesen, Ansammlungen solcher Personen in der 
Festung umgehend aufzulösen und Leute, die derar t ige Uniformen trugen, 
sofort zu arre t ieren. Der Kommandant bemängel te außerdem, daß die 
Thorner Trödler Uniformstücke aufkauften und diese an Zivilisten wei-
terver t r ieben. So käme es, daß sich Tagelöhner mit diesen Gegenständen 
bekleideten und in den St raßen umhergingen.4 7 

In den Verdacht, eine konspirat ive Sammelstelle polnischer Insurgenten 
in der Stadt Thorn zu sein, geriet der dem Wirt Franz Marquar t ge-
hörende Gasthof „Zum Schwarzen Adler". Anfang September traf sich 
dort der polizeilich gesuchte Schmiedemeister Dominik aus Ciechocinek 
in Russisch-Polen mit dem danach verhafteten Wagenbauer Reyer, konnte 
indes, kurz bevor die Polizei zusdilagen wollte, un t e r Zurüddassung sei-
ner Sachen verschwinden.48 Im November 1863 unterr ichte te die Festungs-
kommandan tu r den Magistrat von einem Waffentransport , der „aus dem 
Gasthofe Zum Schwarzen Adler abgegangen und an der Fähre von Zoll-
beamten in Beschlag genommen" sei. Außerdem habe man in Erfahrung 
gebracht, daß dieser Gasthof der Sammelpunkt polnischer Agenten wäre , 
„welche von hier aus teils durch Werbungen preußischer Unte r tanen für 
den Polnisdien Aufstand, teils durch Waffentransporte nach Polen für 
die Polnische Insurrekt ion tät ig sind".49 Der Magistrat wies daraufhin den 

45) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 32, Bl. 111, 8. 7. 1863. 
46) Ebenda, Bl. 187, 12. 9. 1863. 
47) Ebenda. 
48) Ebenda, Bl. 198, 3. 9. 1863. 
49) Ebenda, Bl. 229, 23. 11. 1863; zu der Rolle des Gasthofs „Zum Schwarzen 

Adler" vgl. auch B ö h n i n g , S. 169. 
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Polizeikommissa r Rosczechowsk i an, Recherche n im Schwarze n Adler an -
zustellen . Rosczechowsk i schein t dabe i nich t besonder s rücksichtsvol l vor-
gegangen zu sein, wie eine an den Thorne r Oberbürgermeiste r gerichtet e 
Beschwerd e Marquart s verdeutlicht . Dari n heiß t es u. a., der Kommissa r 
hab e dem Gutsbesitze r Hildebrand t un d dem Kaufman n Haberman n ge-
genübe r geäußert : „Da s Gasthau s bei Marquar t mu ß mit Pulve r in 
die Luft gesprengt werden , weil dor t alle Spitzbube n einkehren . Da s 
grüne Hau s in der Brückenstraße , dem Marquar t sein Gasthaus , müßt e 
ma n herunterbrennen , das ist der Deckmante l aller Pole n etc. " 50 De r 
Magistra t sah inde s die Befürchtunge n der Kommandatu r als übertriebe n 
an . Es sei bisher nu r bekannt , „da ß der erwähnt e Gastho f vorzugsweise 
von Pole n besuch t wird, was zum Teil in eine r alten Gewohnheit , zum 
Teil dari n seinen Grun d hat , daß der Eigentüme r Marquar t katholisc h 
un d der polnische n Sprache , obwohl von Natio n un d Gesinnun g ein Deut -
scher , mächti g ist".51 Trot z dieser beruhigende n Erklärun g war jedoch 
die Angelegenhei t Marquar t bei der Kommandantu r un d den staatliche n 
Behörde n nich t vom Tisdi, wie die zahlreiche n hierau f bezügliche n Ver-
merk e in den Akten beweisen . 

Übe r die sich Anfang 1864 in Thor n aufhaltende n Persone n aus Kon -
greßpole n gibt folgende Aufstellung Aufschluß 5a: 

1. Josep h von Bardziński , Particulier , Aufenthaltsgrund : gerichtlich e 
Prozeßangelegenheiten . 

2. Josep h von Czyński , Gutsbesitzer , wegen Krankhei t un d Schulbesuch s 
der Kinde r in Thorn . 

3. Heinric h Fehlauer , Gutsbesitzer , will in Thor n das End e der „polni -
schen Unruhen " abwarten . 

4. Mathia s Grzegorzewski , Gärtner , wegen Krankheit . 
5. Anto n Górski , Gutsbesitzer , wegen eine r Nachlaßregulierung . 
6. Anto n Kowalski, ehemalige r Maschinist , will nac h Breslau abreisen , 

um dor t Arbeit zu suchen . 
7. Igna z Kossobutzki , Gutsbesitzerssohn , „u m sich der von ihm geforder -

ten Teilnahm e an der Insurrektio n zu entziehen" . 
8. Alexande r von Lipski, Gutsbesitzer , ist auf der Durchreis e nac h Berlin 

un d erwarte t in Thor n seine in Pole n kran k zurückgeblieben e Ehe -
frau. 

9. Vincen t Malski , Rentierssohn , will sich der Teilnahm e an der Insur -
rektio n entziehen . 

10. Josep h Przepiorkowski , Sohn eines Ökonomieassessors , wegen Krank -
heit . 

11. Josep h von Robiecki , Gutsbesitzer , wegen Krankheit . 
12. Heinric h von Romecki , Sohn eines Landwirtschaftsrats , um sich nidit 

an der Insurrektio n beteiligen zu müssen . 

50) GStAPK , XIV. H A Rep . A 350, Nr . 32, Bl. 235—236, 16.11.1863. 
51) Ebenda , Bl. 238, 1. 12. 1863. 
52) Ebenda , Bl. 294—295, 15. 2. 1864. 
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13. Emi l Suchocki , Bildhauergehilfe , wegen eine s Arbeitsverhältnisse s in 

Thorn . 

14. Napoleo n Urbański , Gutsbesitzerssohn , wegen seine r Tätigkei t als Vo-
lontä r in e ine m kaufmännische n Geschäft . 

15. J o h a n n Wiśniewski, Gutsbesitzer , wegen Krankhe i t de r Ehefrau . 

16. Ada m Ziembiuski , Soh n eine s Regierungsreferendars , wegen Aus-
bi ldun g im Baufach . 

Hierbe i ist festzuhalten , da ß es sich be i de n Genann te n n u r u m de n 

kleine n Krei s de r polizeilic h gemeldete n Pole n in Thor n handel t ; viel 

größe r war die Zah l derer , die sich illegal in de r Stad t aufhielten . Nac h 

de r Niederschlagun g des Januarauf s t and s n a h m e n die Über t r i t t e von Per -
sonen , die sich de r Strafverfolgun g durc h die russische n Behörde n ent -
ziehe n wollten , übe r die russisch-preußisch e Grenz e erheblic h zu. Ihr e 

Zah l wird im August 1865 allein für de n Krei s Thor n auf run d 1100 be -
ziffert. 53 Di e Bewegun g bewaffnete r Insurgentenabte i lunge n im Grenz -
gebiet wurd e auf preußische r Seit e aufmerksa m verfolgt. So un te r r ich te t e 

1864 de r Thorne r Fes tungskommandan t von Stückrad t de n russische n 

Genera l Wittgenstei n von de r Tätigkei t „bewaffnete r Bande n im Posen -
schen , die sich zu m Einfal l in da s Königreic h Pole n rüs te ten" . 5 4 Stückrad t 

war es auch , de r e twa zu r gleiche n Zei t Oberbürgermeis te r Koerne r au f 

die Ansammlun g „hunder te r junge r Männer " hinwies , die „vorzugsweise 

im Deutsche n Haus e in de r Annens t r aße " Quar t ie r genomme n hat ten . 5 5 

Erwähnenswer t ist auc h die folgend e Mit tei lun g des Fes tungskomman -
dan ten : „Endlic h sind mi r ländlich e Lei terwage n aufgefallen , welch e an -
scheinen d n u r loses Stro h gelade n haben , als wen n sie nac h Verkau f de s 

Getreide s lee r nac h Haus e fahren ; dabe i schneide n sie abe r tiefe Geleis e 

ein un d müsse n von de n Pferde n mi t Ans t rengun g gezogen werden . Ic h 

hege de n Verdacht , da ß sie Waffen u n d Munit io n im Stro h versteck t ha -
ben . Es erschein t demnac h zweckmäßig , da ß solch e Wagen bei m Ver-
lassen de s Tore s von de n S teuerbeamte n sorgfältig untersuch t werden . 

Auch ist mi r als ein Weg für Schmuggle r aufgefallen de r Ausweg au s de r 

Stad t durc h da s Gerechte - ode r Ka tha r inen to r nac h de m Jacobsto r ode r 

umgekehr t nac h de r Stad t hin , da auf diesem Wege kein S teuerbeamte r 

sie sehe n un d anha l te n kann . " 5 6 

Auf Grun d des ständi g zunehmende n Waffenschmuggel s befah l de r 

Festungskommandant , die Brücken- , Jacobs- , Kulmer - un d Bromberger -
torwach e durc h jeweils zwei Man n zu ve r s t ä rke n u n d die Wachmann -
schafte n Unteroffiziere n zu unters te l len . Außerde m wurd e die Schließun g 

de r a m Tage offene n un d unbesetz te n Tor e — wie da s Nonnen- , Segler- , 

Weiße - un d Fins ter to r — angeordnet. 5 7 

53) GStAPK , XX. H A Rep . 2, Tit . 30, Vol. 18, Bl. 3, 11. 8. 1865. 
54) Korespondencj a namiestnikó w . . . sierpień 1863 — ma j 1864, Dok . 239, 

S. 203. 
55) GStAPK , XIV. H A Rep . A 350, Nr . 32, Bl. 245, 8. 2. 1864. 
56) Ebenda . 
57) GStAPK , XIV. H A Rep . A 350, Nr . 26, Bl. 23, 30. 3. 1864. 
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Viele de r in Thor n e rmi t te l te n Überläufe r un d Insurgente n gehörte n 

de n höhere n Stände n (Gutsbesitzer , Studenten , Rentierssöhn e u . a.) an. 5 8 

Die s s t imm t mi t de r Feststellun g des polnische n Forscher s Krzyszto f 

D u n i n - W ą s o w i c z überein , da ß vor al lem die Szlacht a un d die 

akademisc h gebildet e Jugen d tä t ige n Antei l a m Janua rau f s t an d nahmen , 

wenngleic h auc h die Beteiligun g andere r Schichten , z. B. von Landarbei -
t e r n un d Bauern , auße r Frag e steht . Mi t Rech t weist e r darau f hin , da ß 

sich die Aufständische n meh r au s de r Stadt - als au s de r Landbevölkerun g 

rekrut ier ten . 5 9 Als Beispie l k a n n hie r die Liste de r in russisch e Han d ge-
fallene n Insurgente n au s Westpreuße n un d de r Provin z Pose n dienen , 

die übe r 70 Persone n au s de m Bürge r tu m gegenübe r 46 au s de m Bauern -
stan d aufweist. 6 6 Di e Erhebun g vom J a n u a r 1863 k a n n nich t als ein Volks-
aufstan d bezeichne t werden , da es zu keine r geschlossene n Erhebun g de r 

gesamte n polnische n Bevölkerun g gekomme n ist. 
Di e unzureichende n Überwachungsmaßnahme n des Thorne r Magistrat s 

riefen zunehmen d de n Protes t de r staatl iche n Behörde n hervor . Die s ver-
deutlich t ein Erla ß des Marienwerdersche n Regierungspräsidenten , Gra f 

z u E u l e n b u r g , vom 21. Feb rua r 1864, de r hie r auszugsweise wieder -
gegeben werde n soll: „Au s de m Bericht e de s Magistrat s vom 15. Feb rua r 

hab e ich ersehen , da ß derselb e seit längere r Zei t polnisch e Überläufe r in 

de r Stad t gedulde t ha t [. . .] . Inde m ich h ie rübe r mein e Mißbilligun g aus -
spreche , k a n n ich die Bemerkun g nich t un te rdrüdsen , da ß diese r ein e 

Fal l darau f schließe n läßt , da ß dor t ü b e r h a u p t ein e gewisse Schlaffhei t 

in Handhabun g de r politische n Polize i wegen des polnische n Aufstand s 

wird geherrsch t habe n [...] . Ic h veranlass e de n Magistrat , in diese r Be-
ziehun g von n u n an wenigsten s alle Energi e zu entwickeln , besonder s in 

Absicht des F remdenverkehr s un d des Transpor t s von Waffen. I n letzte -
re r Beziehun g ist, soweit h ie r bekannt , vom Magistra t seit Jahresfr is t 

nicht s entdeck t worden , währen d offenba r Thor n de r Sitz eine s lebhafte n 

Waffenschmuggel s gewesen ist [.. . ] . " 61 Aber es sollte noc h schlimme r 

kommen . Ein e Woch e späte r e rs ta t te t e de r Landra t de s Kreise s Thorn , 

S t e i n m a n n , eine n Berich t übe r die „Handhabun g de r Polize i in de r 

Stad t Thorn" , de r an Schärf e übe r alles bishe r Gesagt e weit hinausging . 

Dari n hie ß es u . a.: „Eue r Exellen z ist nich t unbekann t , da ß seit Ausbruc h 

de r Insurrekt io n im Königreic h Pole n die Stad t Thor n ein Hauptpla t z für 

die Beförderun g von Waffen, Munit io n u n d sonstige m Kriegsbedar f für 

die Insurgentenbande n gewesen ist. Zwa r ist es m i r gelungen , au f de m 

hiesigen Bahnhofe , hinsichtlic h dessen polizeiliche r Zugehörigkei t sich 

ein e feste Praxi s noc h nich t gebilde t hat , zahlreich e Beschlagnahme n von 

58) Vgl. Verzeichni s der Pole n aus Kongreßpole n in Thorn , in : GStAPK , XIV. 
H A Rep . A 350, Nr . 32, 15. 2. 1864. 

59) K. D u n i n - W ą s o w i c z : Prób a analiz y skùadu spoùeczno-zawodowego 
oddziaùu powstańczeg o z 1863 roku [Versuch eine r Analyse der sozialen un d 
berufliche n Zusammensetzun g eine r Insurgentenabteilun g aus dem Jahr e 1863], 
in : Kwartalni k Historyczn y 70 (1963), S. 873 ff. 

60) GStAPK , XX. H A Rep . 2, Tit . 30, Vol. 18, Bl. 44—47. 
61) GStAPK , XIV. H A Rep . A 350, Nr . 32, Bl. 289, 21. 2. 1864. 
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Kriegsbedarf auszuführen. Dagegen ist in dieser Beziehung meinerseits 
in der Stadt selbst nichts zu tun, da die Stadt Thorn von der landrät-
lichen Kompetenz in den Polizeisachen vollständig eximiert [...] ist. 
Was nun die Tätigkeit des Magistrats in der bezeichneten Richtung an-
langt, so bleibt dieselbe auch hinter den allerbescheidensten Anforde-
rungen zurück. Zwar ist der hiesige Oberbürgermeister, Justizrat Koer-
ner, ein durchaus wohlgesinnter und den Interessen der Staatsregierung 
ergebener Mann. Indes ist dasselbe weder von den sonstigen leitenden 
Magistratsmitgliedern zu sagen, noch ist das Exekutivpersonal fähig und 
bereit, seine Schuldigkeit in wirksamer Weise zu tun. Gestützt auf die 
Erfahrungen eines ganzen Jahres, glaube ich vielmehr bestimmt behaup-
ten zu können, daß in bezug auf den Verkehr mit Kriegsbedarf seitens 
der städtischen Polizeibehörde im Interesse des gewerbetreibenden Publi-
kums eine geradezu gefährliche Konnivenz [= Nachsicht] stattfindet [...]. 
Es war in der ganzen Stadt öffentliches Geheimnis [...], daß die Kauf-
leute Cohn, Lipmann, Heilfron, Henius, Glückmann, Kaliski u. Co. groß-
artige Waffen- etc. -geschäfte machten. Ich habe indessen nicht gehört, 
daß man seitens der Polizeibehörde auch nur den Versuch gemacht hätte, 
sie durch sdiarfe Verbote daran zu hindern oder gar ihrem Treiben 
durch Haussuchungen [...] wirksam auf die Spur zu kommen [...]. Ganz 
ähnlich wie mit dem Waffenschmuggel verhält es sich hier mit dem Per-
sonenverkehr. Auch in dieser Beziehung wird seitens der städtischen 
Polizei das Staatsinteresse vollständig vernachlässigt. Trotz der bestimm-
testen Anweisungen des Herrn Regierungspräsidenten und des Herrn 
Oberpräsidenten, polnische Flüchtlinge aus den höheren Ständen in den 
Grenzdistrikten nicht zu dulden, [...] halten sich teils mit, teils ohne 
Genehmigung des Magistrats eine sehr bedeutende Anzahl von Polen, 
namentlich auch höheren Standes, hier auf, von denen zum großen Teil 
mit Gewißheit anzunehmen [ist], daß sie entweder tätige Kommissionäre 
der Insurrektion sind oder die Absicht haben, bei der ersten günstigen 
Gelegenheit den Insurgentenbanden zuzuziehen [...]. Eine ganz besondere 
Erwähnung verdient der Fremdenverkehr in dem Gasthof Zum Schwar-
zen Adler hierselbst. Der Besitzer, ein eifriger Demokrat und trotz seiner 
deutschen Geburt tätiger Polenfreund, ist mir und der hiesigen Polizei seit 
langem als eine Stütze der Insurrektionspartei bekannt [.'..]. Abgesehen 
hiervon ist es offenliegende Tatsache, daß in diesem Gasthofe ein unaus-
gesetzter Verkehr von Polen aus dem Königreiche, meist unlegitimierten 
und verdächtigen Personen, von Franzosen, Italienern und anderen Insur-
rektionsagenten stattfindet [...]. Alles dies hat den Magistrat bisher zu 
einer geschärften Kontrolle nicht veranlassen können, die Verdächtigen 
Physiognomien zeigen sich daselbst unter den Augen der Polizisten [...]. 
Ähnlich geht es in anderen hiesigen Gasthäusern, namentlich im Deut-
schen Hause und im Kopernikus, zu, und auch hier sieht die Polizei untä-
tig zu. Auch in den sonstigen politischen Beziehungen ist die polizeiliche 
Tätigkeit völlig unbemerkbar. Das hier erscheinende Wochenblatt, leider 
in der ganzen Gegend verbreitet, gehört der äußersten demokratischen 
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Polizeisekretär Hirsdiberger 550 Rtlr . jährlich 
Polizeiassistent Müher 300 
Polizeikommissar Rosczechowski 400 
Ers ter Sergeant Przybik 240 
Sergeanten Kaufmann, Koszewski, 
Montag, Heinke, Drögelewicz je 200 
Polizeibote Dür r 160 
Gefangeneninspektor Clerikus 200 
Feuerinspektor Reinike 50 

Am schlechtesten beur te i l te Ste inmann die Sergeanten Koszewski und 
Montag, deren dienstliche Leistungen als „völlig ungenügend" bezeichnet 
wurden . Noch schwerer wog ihre schlechte sittliche Haltung, die sie für 
den königlichen Polizeidienst un t r agba r machte. Wie die Ermi t t lungen 
ergaben, stand die Ehefrau des Koszewski „in dem dr ingenden Verdacht, 
un te r Duldung ihres Mannes Unzucht und Kuppelei zu betreiben, deren 
Er t räge dieser mitgenießt". Montag wurde vorgeworfen, „für seine Per-
son die int imsten Beziehungen zu mehre ren der Prosti tut ion ergebenen 
und un te r polizeilicher Kontrolle s tehenden Frauenzimmern" zu un te r -
halten.67 Der entsprechende Bericht Ste inmanns schließt mit folgenden 
Worten: „Unter diesen Umständen erscheint es dr ingend geboten, beide 
Beamten [...] so bald als möglich wieder zur Disposition zu stellen und 
deren Stellen mit zuverlässigen Persönlichkeiten zu besetzen." 68 

Da im Rathaus kein Platz für die neugeschaffene Polizeibehörde war , 
mietete Ste inmann im Hause des Ludwig von Janiszewski — ohne zu 
wissen, daß dieser der „Naczelnik" der Stadt Thorn in der Organisation 
der Aufstandsbewegung w a r — in der d r i t t en Etage zum Jahresmietpre is 
von 280 Talern „neun Wohnpiecen, zwei Küchen, Bodenkammer und 
Keller" zur Benutzung „als Amtslokalien der königlichen Polizeiverwal-
tung der Stadt Thorn".68" Ob dieser Mietkontrakt jedoch rechtskräftig 
wurde , vermelden die Akten nicht. Aus ihnen geht nu r hervor, daß die 
Polizeiverwaltung in den folgenden Monaten — trotz der Proteste des 
Magistrats — auf die Wachlokale im Erdgeschoß des Rathauses zurück-
greifen mußte.69 

Auf Veranlassung Steinmanns wurden gezielt Haussudiungen bei ver-
schiedenen Thorner Waffenhändlern durchgeführt, die im April 1864 
folgendes Ergebnis erbrachten 70: 

Dietrich: 86 Infanter iegewehre, 12 Doppelflinten, 2 Revolver, 130 
Kavalleriepistolen, 6 Kavalleriesäbel, 6 Doppelpistolen, 
8 unbrauchbare Gewehre mit Bajonetten. 

Wechsel: 1 einfache Flinte, 31 Doppelflinten, 5 Kavalleriesäbel, 
8 Doppel- und 45 Taschenpistolen. 

67) Ebenda, Bl. 199 f., 11. 5. 1864. 68) Ebenda. 
68a) Ebenda, Bl. 131—132, 16. 3.1864. 
69) Ebenda, Bl. 347 ff., 12. 7. 1864; Bl. 417, 22. 7. 1864. 
70) GStAPK, XIV. HA Rep. A 350, Nr. 26, Bl. 72—73, 8. 4. 1864. 



Thorn zur Zeit des polnischen Januar auf Stands von 1863/64  67 

Danielowski : 1 einfach e Flinte , 8 Doppelflinten , 12 Revolver, 7 Kavalle-
riesäbel, 1 Hirschfänger , 16 Doppelpistolen . 

Schwarz : 1 einfach e Flinte , 17 Doppelflinten , 10 Revolver, 2 Büchsen , 
2 Karabiner , 4 Doppel - un d 22 Taschenpistolen . 

Schneider : 2 Doppelflinten , 4 Revolver, 6 Kavalleriesäbel , 3 Doppel -
un d 26 Taschenpistolen . 

Behrendt : 7 Doppel - un d 11 Taschenpistolen . 
Heilfron : 50 Infanteriegewehre , 3 Doppelflinten , 3 Revolver, 1 Ka-

valleriepistole , 2 Kavalleriesäbel , 3 Taschenpistolen . 
Cohn : 1 Infanteriegewehr , 5 Revolver, 100 Kavalleriesäbel , 

39 Büchsen . 

Hierau s wird ersichtlich , daß in jener Zei t beträchtlich e Waffenvorrät e in 
der Stad t lagerten , auf welche die Insurgenten , wenn sie mi t klingende r 
Münz e bezahlten , zurückgreife n konnten . 

Besonder e Aufmerksamkei t richtet e Steinman n auch auf die Ergreifun g 
von Überläufer n aus Russisch-Polen , die sich illegal in Thor n aufhielten . 
In den Akten finden sich viele derartig e Fälle , von dene n eine r als Bei-
spiel hie r nähe r geschilder t werden soll. Da s Protokol l der königliche n 
Polizeiverwaltun g zu Thor n vom 19. April 1864 enthäl t folgende Einliefe -
rungsanzeige 71: „De r polnisch e Überläufer , Vor- un d Zunam e Julien , 
genann t zuerst Zakrzewski , dan n Giewiński , Geburtsor t angeblich Wysze-
grad in Polen , Alter 18 Jahre , Religion katholisch , Wohnun g Polen , wird 
anbe i eingeliefert , weil er sich hie r in Thor n ohn e Ausweis un d zwecklos 
umhergetriebe n hat . Derselb e soll nac h der Angabe des Müllergeselle n 
Heinric h Glim , wohnhaf t Neustad t Nr . 258, in dem Königreic h Pole n bei 
den Hängegensdarme n gedien t habe n un d soll nich t Zakrzewski , sonder n 
Raczkowsk i heißen. " Übe r seinen Werdegan g befragt, teilt e er folgendes 
mit : „Ic h heiß e weder Zakrzewsk i noc h Giewiński , sonder n Alexande r 
Raczkowsk i [...] . Mein Brude r Theophi l Raczkowsk i war bei den Insur -
genten ; er ist von den Russen eingefangen worden un d soll —• wie ich 
erfahre n hab e —• bereit s gehängt sein, un d zwar zu Wùocùawek, den 1. 
Februar . Ich hab e mich auch bei den Insurgente n bei Kleczowo in Pole n 
befunden . De r Anführe r hieß Josep h Raczkowski , un d nac h einem zwei-
wöchigen Aufenthal t bei denselbe n bin ich ihne n wieder entlaufen . De r 
Oberbefehlshabe r der ganzen Bande , bestehen d aus 500 Reiter n un d 300 
Man n zu Fuß , namen s Zdrojewski , nannt e mich Giewiński , un d diesen 
Name n sollte ich auch beibehalten . De r Zdrojewsk i war unse r Majo r — 
ich war nämlic h Infanteris t —, der Raczkowsk i un d auch ein Franzose , 
genann t Callier , kommandierte n die Kavallerie . Ich bitt e um mein e Frei -
lassung, um ein Unterkomme n als Schiffsman n suche n zu können. " 

Aus diesen Ausführunge n wird sichtbar , wie die Aufständische n ope-
rierten . Es handelt e sich in der Regel um kleiner e Abteilungen , die nich t 
nu r von Polen , sonder n auch von Ausländer n kommandier t wurden . Die 
Insurgente n erhielte n häufig Decknamen , um sich besser der polizeiliche n 

71) Ebenda , Bl. 53—55, 19. 4. 1864. 
5° 
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Verfolgung entziehen zu können. Wegen der Jugend Raczkowskis und 
auch wohl weil keine Fluchtgefahr vorlag, wurde dieser nach zwei Tagen 
aus der Haft entlassen. Über sein weiteres Schicksal berichten die Akten 
nichts.72 

Nachdem Steinmann sein Ziel, d. h. die Einrichtung einer königlichen 
Polizeiverwaltung in Thorn, erreicht hatte, verfolgte er nun die Absicht, 
diese provisorische Institution zu einer dauernden zu machen. In einem 
Promemoria vom 23. Mai 1864 wies er darauf hin, daß „die Stadt Thorn, 
obwohl nach der letzten statistischen Aufnahme nur etwas über 15 000 
Einwohner zählend", in ihrer Bedeutung Städten mit der drei- und vier-
fachen Einwohnerzahl gleichkäme. Die Wichtigkeit der Stadt beruhe auf 
ihrer Lage „an dem Weichselstrome und der Warschauer Eisenbahn, den 
beiden Pulsadern des Handelsverkehrs für Polen und die Preußischen 
Ostprovinzen", sowie auf ihrer Eigenschaft als Grenzfestung, die späte-
stens nach Eröffnung der projektierten direkten Eisenbahnverbindung 
mit Posen zu einem Hauptwaffenplatz erweitert werden müsse. In den 
Jahren 1857 bis 1862 seien auf der Weichsel aus Russisch-Polen 64 000 
Last Getreide und Hülsenfrüchte, 10 000 Klafter Brennholz und 600 000 
Balken nach Thorn transportiert worden. Zur Überwachung des lebhaf-
ten Handelsverkehrs und Eindämmung des Warenschmuggels wären ver-
stärkt fremden- und sicherheitspolizeiliche Aufgaben wahrzunehmen. 
Nach Ansidat Steinmanns war nach Ausbruch des Januaraufstands gerade 
von Thorn aus den Insurgenten durch Werbungen, Zufuhr von Waffen 
und Kriegsbedarf Hilfe geleistet worden. Wie er weiter ausführte, unter-
lag es keinem Zweifel, „daß Thorn bei jeder künftigen insurrektionellen 
Bewegung der Polen eine hervorragende Rolle zu spielen berufen sein 
wird". Die polnische Aktionspartei werde die Stadt auch in Zukunft „als 
einen Zentralpunkt der Emissäre für Westpreußen und Polen, als den 
mehr als andere Städte geeigneten Hauptplatz für die Spedition von 
Korrespondenzen, Geldern und Waffen" ansehen. Die „Lage an den wich-
tigsten Verkehrs- und Handelsstraßen, die unmittelbare Nähe der Gren-
zen, die Beschaffenheit des umliegenden Terrains [...], endlich der Cha-
rakter der Einwohnerschaft überhaupt und die nationalen Sympathien 
eines zwar kleinen, aber rührigen Teils derselben" ließen dies als sehr 
wahrscheinlich erscheinen. Steinmann warf der ehemals städtischen Poli-
zei vor, sie habe nach dem Prinzip des „Nichtsehenwollens" vieles ver-
tuscht. Unter den Unterbeamten habe sich die Korruption breitgemacht, 
was sich darin zeige, daß einige von ihnen weit über ihre Verhältnisse 
lebten und einer, „welcher notorisch vermögenslos" gewesen wäre, „durch 
zehnjährige Praxis im Polizeidienste in die Lage gekommen sei, ein städti-
sches Grundstück eigentümlich zu erwerben". Verbrechen, vor allem 
Eigentumsdelikte, würden selten mit Umsicht verfolgt, und die Prostitu-
tion und in ihrem Gefolge die Syphilis hätten einen Umfang erreicht, der 
jedes Maß übersteige. Hierzu heißt es in dem erwähnten Promemoria 

72) Zu der Operationstaktik der Insurgenten vgl. auch: Korespondencja 
namiestników Królestwa Polskiego (wie Anm. 2 und 12). 
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wörtlich : „Nicht s charakter is ier t die hiesigen Si t tenzuständ e m e h r als die 

Tatsache , da ß seit End e Mär z d. J . an 80 Frauenz imme r als notorisch e 

Hure n u n t e r Kontroll e gestellt worde n sind un d außerde m ein e noc h 

größer e Anzah l als de r Prost i tut io n dr ingen d verdächti g observier t 

wird [.. .] . E s unter l ieg t keine m Zweifel , da ß die Zah l de r als notorisch e 

Hure n un d als verdächti g ermi t te l te n Frauenz imme r seh r bald 200 über -
steigen wird . Ei n vielleich t beispiellose s Verhäl tni s be i eine r Einwohner -
zah l von 15 000 bis 16 000 Seelen. " 7 3 Besonder s schwer wog der Vorwurf 
Steinmanns , der Magistrat  habe häufig bei polnische n Flüchtlinge n höhe -
ren Stande s eine Ausnahm e gemach t und „diesen , wie gesagt, verdächti -
gen Personen , den Aufenthal t ohn e weiteres gestattet" . Man sei sogar 

soweit gegangen, einigen von ihne n für ihre Reise nach Preuße n Pässe zu 

erteilen . In einem Fal l sei der Verdach t entstanden , „als habe man einen 

der Flüchtlinge , welcher infolge der Requisitio n einer preußische n Be-
hörd e von dem Landra t verfolgt wurde, wissentlich verleugnet". 74 

Wenngleich Steinman n behauptet , der ganze Berich t beruh e „auf akten -
mäßigem Material" , so muß man dennoc h seine Ausführungen mit einer 

gewissen Skepsis betrachten , weil hierin negative Erscheinunge n in kras-
ser Weise aneinandergereih t und herausgestell t werden , vielleicht mit 
dem Hintergedanken , die dauerhaft e Einrichtun g einer königliche n Poli-
zeiverwaltun g in der Stadt Thor n den höhere n staatliche n Stellen plau-
sibel zu machen . Diese Absicht konnt e er jedoch nich t verwirklichen ; eine 

Resonan z auf diese Vorstellungen erfolgte nicht . 

Im Frühjah r 1864 zeichnet e sidi ab, daß der Zusammenbruc h der zu-
nehmen d isolierten Aufstandsbewegun g nur noch eine Frage der Zeit war. 
Die öffentlich e Hinrichtun g des von den Polen so genannte n „Diktators" , 

des letzten Führer s der Aufstandsbewegung, Romual d Traugut t am 5. 

August 1864 macht e ihre endgültige Unterdrückun g durd i die überlegene n 

russischen Waffen nach außen deutlich , wenn auch die Period e der Straf-
maßnahme n hiermi t keineswegs abgeschlossen war. Das preußisch e Mini -
sterium des Inner n trug diesem Umstan d insofern Rechnung , als es die 

königliche Polizeiverwaltun g in Thor n zum Jahresschlu ß 1864 auflöste 

und die alten Verhältnisse wieder herstellte. 75 In der Folgezei t war im 

amtliche n Schriftwechse l von den „angeblichen " Verfehlungen des Ma-
gistrats nich t meh r die Rede . Das Verhältni s zwischen den Stadtväter n 

und den staatliche n Behörde n entkrampft e sich rasch, und man ging jetzt 

nach dem End e des Januaraufstand s wieder zu einer sinnvollen Koope -
ration über, um die anstehende n Zukunftsaufgabe n gemeinsam zu lösen. 

Es sollte allerdings noch meh r als zwei Jahr e dauern , bis die in russische 

Han d gefallenen, aus Thor n stammende n Insurgente n Bartusiński , Wierz-

73) GStAPK , XIV. H A Rep . A 181, Nr . 995, Bl. 239—261, 23. 5. 1864. 
74) Ebenda . 
75) GStAPK , XIV. H A Rep . A 181, Nr . 996 „Di e Ausübun g derPolizeiver -

waltun g in der Stad t Thorn" , Bl. 249—250, 15. 12. 1864; zur Roll e Traugutt s vgl. 
R h o d e , S. 390 ff.; hierz u auch R a u t e n b e r g (wie Anm . 3). 
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bicki un d Wunsc h au s de r Gefangenschaf t im Gouvernemen t Kurs k in 
ihr e Vaters tad t zurückkehre n konnten. 7 6 

76) GStAPK , XX. H A Rep . 2, Tit . 30, Vol. 18, Bl. 96 ff., 29. 7. 1867. 

S u m m a r y 

Thorn in the time of the Polish January Insurrection of 1863/64 

Th e autho r of th e presen t contributio n deals with th e histor y of th e town of 
Thor n in th e tim e of th e Polish Januar y Insurrectio n of 1863/64 . Th e basis of his 
descriptio n are in th e mai n th e document s of th e town of Thorn , of th e regiona l 
governmen t of Marienwerde r an d of th e Oberpräsidium (i e politica l hea d of 
th e province ) of Königsberg , which are kep t in th e Geheimes Staatsarchiv Preußi-
scher Kulturbesitz, Berlin . 

To th e begin with th e autho r surveys th e origin an d th e cours e of th e 
Januar y Insurrection , which remaine d limite d to th e Kingdo m of Poland , bu t 
also affected West Prussia , an d consequentl y Thorn . Th e latter' s Situatio n on 
th e River Vistula in th e direc t neighbourhoo d of th e frontie r to Russian Polan d 
entaile d its bein g of th e utmos t importanc e as an emporiu m of article s neede d 
for thei r warfare by th e insurgents . In thi s respec t th e mos t importan t par t 
was played by arm s transport s reachin g Thor n no t only by wate r bu t also — 
thank s to th e enlarge d roa d an d railway system — from othe r directions , bein g 
store d ther e an d the n smuggled by go-between s across th e border . I n th e tim e 
of th e Januar y Insurrectio n th e populatio n of Thor n mainl y lived on cor n busi-
ness. Besides, th e craft was of certai n importance . After Thor n was grante d to 
Prussi a in 1815, th e fortification s ha d been repaire d an d enlarged . In 1863/64 
an infantr y regimen t with abou t 1.600 men , a compan y of th e fort regimen t of 
th e 5 t h artiller y brigade of Pose n as well as th e loca l headquarter s an d th e staff 
of th e fort were statione d in th e latter . 

Accordin g to th e documents , th e police administratio n of Thor n was con -
fronte d with th e insurrectio n in Februar y 1863 for th e first time . As a resul t th e 
gates were locked at nigh t an d th e house s of arm s dealer s an d inn s bein g 
know n as meetingplace s of th e insurgent s were searched . As th e controllin g 
measure s of th e town Counci l of Thor n did no t correspon d with th e expectation s 
of th e governmen t authorities , th e Prussia n Ministe r of th e Interio r issued a 
decre e on 3 Marc h 1864 orderin g th e establishmen t of a royal police administra -
tion in Thor n unde r th e directio n of th e Landrat  Steinmann ; th e loca l police 
was to be controlle d by th e roya l police . Althoug h Steinman n trie d by several 
report s to th e Regierungspräsident (Presiden t of th e regiona l government ) in 
Marienwerde r to mak e thi s arrangemen t a permanen t one , th e forme r Situatio n 
was re-establishe d in Thor n after th e final break-dow n of th e insurrectio n 
movemen t toward s th e en d of 1864. Mor e tha n two years, however , were to 
pass, before th e insurgent s Bartusiński , Wierzbicki un d Wunsch , who cam e 
from Thor n an d ha d fallen int o th e hand s of th e Russians , could retur n from 
Russian captivit y to thei r nativ e town . 


